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Unsere Mitarbeiterinnen
Die Gruppenprophylaxe lebt von den Besuchen in den Einrichtungen und damit direkt von 
unseren Mitarbeiterinnen. 

Alexandra Koppanyi

Bettina Eberhardt-Spahic

Sevil Parlak

Ulrike Dennig 

Heike Wystemp-Krauth

Susanne Schneider 

Alexandra Chomenko

Bettina Frank

Katrin Landgraf 

Unsere Haupttätigkeit ist es, zahngesundheitsfördernde Maßnahmen allen Kindern zugänglich 
zu machen. Diese Maßnahmen bestehen aus Ernährungsberatung, Zahnschmelzhärtung und 
Mundhygiene.
Außerdem koordinieren wir alle Aktivitäten, die mit der Prophylaxe zusammenhängen. 

Swenja Starsetzki
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Grundlagen

Was bedeutet zahnmedizinische Gruppenprophylaxe?

Die vorliegende Impression zum Kiga/Schuljahr 2024/25 präsentiert die regionale 
Arbeitsgemeinschaft Zahngesundheit in ihrer Tätigkeit, 
der zahnmedizinischen Gruppenprophylaxe.zahnmedizinischen Gruppenprophylaxe.

Gezielte Maßnahmen erreichen Kinder und Jugendliche in Kindereinrichtungen, Schulen und Sondereinrichtungen. Gezielte Maßnahmen erreichen Kinder und Jugendliche in Kindereinrichtungen, Schulen und Sondereinrichtungen. 
Bestandteile der Maßnahmen sind Mundhygieneinstruktion, Ernährungsberatung, Fluoridierung und die Zahnärzt-Bestandteile der Maßnahmen sind Mundhygieneinstruktion, Ernährungsberatung, Fluoridierung und die Zahnärzt-
liche Vorsorge.liche Vorsorge.

Ziel:Ziel: 	 Erhaltung, Förderung und Verbesserung der Mundgesundheit, d.h. Kinder und Jugendliche zu unterstützen, 	 	 Erhaltung, Förderung und Verbesserung der Mundgesundheit, d.h. Kinder und Jugendliche zu unterstützen, 	
	 Zähne ein Leben lang gesund zu erhalten	 Zähne ein Leben lang gesund zu erhalten

Durchführung von altersgerechten Prophylaxe MaßnahmenDurchführung von altersgerechten Prophylaxe Maßnahmen
•	•	 In Gruppen (Kindereinrichtungen, Schulen, Sondereinrichtungen)In Gruppen (Kindereinrichtungen, Schulen, Sondereinrichtungen)
•	•	 Mit Erzieher/innen, Lehrer/innenMit Erzieher/innen, Lehrer/innen
•	•	 In Kooperation mit SozialpartnerIn Kooperation mit Sozialpartner

Geschieht durch den Öffentlichen Gesundheitsdienst und die regionalen Arbeitsgemeinschaften Geschieht durch den Öffentlichen Gesundheitsdienst und die regionalen Arbeitsgemeinschaften 
Die RAGZ hat auf eine flächendeckende, dauerhafte und wirksame Vorsorge Zahn, Mund- und Kiefererkrankungen Die RAGZ hat auf eine flächendeckende, dauerhafte und wirksame Vorsorge Zahn, Mund- und Kiefererkrankungen 
nach geltendem Recht hinzuwirken.nach geltendem Recht hinzuwirken.

§ 21 SGB V (Fünftes Sozialgesetzbuch)	§ 21 SGB V (Fünftes Sozialgesetzbuch)	 								        01.01.1989								        01.01.1989
Bildet die Grundlage für die Ausgestaltung und Finanzierung der Gruppenprophylaxe.Bildet die Grundlage für die Ausgestaltung und Finanzierung der Gruppenprophylaxe.
Alle an der Mundgesundheit Beteiligten (Öffentliche Gesundheitsdienst, niedergelassene Zahnärzte/innen, gesetz-Alle an der Mundgesundheit Beteiligten (Öffentliche Gesundheitsdienst, niedergelassene Zahnärzte/innen, gesetz-
liche Krankenversicherung), sind gesetzlich verpflichtet Maßnahmen zur Erkennung und Verhütung von Zahnerkran-liche Krankenversicherung), sind gesetzlich verpflichtet Maßnahmen zur Erkennung und Verhütung von Zahnerkran-
kungen bei Kindern und Jugendlichen, die das 12. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, zu fördern. kungen bei Kindern und Jugendlichen, die das 12. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, zu fördern. 
Zur Umsetzung dieser gesetzlichen Vorgaben beschlossen die Spitzenverbände der Krankenkassen gemeinsam Zur Umsetzung dieser gesetzlichen Vorgaben beschlossen die Spitzenverbände der Krankenkassen gemeinsam 
bundeseinheitliche Rahmenempfehlungen. bundeseinheitliche Rahmenempfehlungen. 
Mit dem Gesetz zur gesetzlichen Krankenversicherung – Gesundheitsreform 2000 wurde die Zielgruppe der Grup-Mit dem Gesetz zur gesetzlichen Krankenversicherung – Gesundheitsreform 2000 wurde die Zielgruppe der Grup-
penprophylaxe Maßnahmen um Jugendliche bis zum 16. Lebensjahr erweitert, sofern bei diesen Jugendlichen ein penprophylaxe Maßnahmen um Jugendliche bis zum 16. Lebensjahr erweitert, sofern bei diesen Jugendlichen ein 
überproportional hohes Kariesrisiko vorliegt. überproportional hohes Kariesrisiko vorliegt. 

Auf Auf LandesebeneLandesebene werden die vorgesehenen Maßnahmen von der Landesarbeitsgemeinschaft koordiniert. werden die vorgesehenen Maßnahmen von der Landesarbeitsgemeinschaft koordiniert.
Die Die regionalen Arbeitsgemeinschaftenregionalen Arbeitsgemeinschaften (37) kümmern sich um die Ausgestaltung der durchzuführenden Maßnahmen  (37) kümmern sich um die Ausgestaltung der durchzuführenden Maßnahmen 
vor Ort.vor Ort.
•	•	 Bei Kindern und Jugendlichen im Alter von 0 – 16 Jahren eine effektive und effiziente Mundgesundheitsförde-Bei Kindern und Jugendlichen im Alter von 0 – 16 Jahren eine effektive und effiziente Mundgesundheitsförde-

rung zu entwickeln und umzusetzenrung zu entwickeln und umzusetzen
•	•	 Fähigkeit vermitteln, selbstbestimmt für die eigene Zahngesundheit zu sorgenFähigkeit vermitteln, selbstbestimmt für die eigene Zahngesundheit zu sorgen
•	•	 Anregung gesundheitsfördernder Lebenswelten zu schaffenAnregung gesundheitsfördernder Lebenswelten zu schaffen
•	•	 Gezielte Prophylaxeprogramme der Mundgesundheit bahnen ChancengleichheitGezielte Prophylaxeprogramme der Mundgesundheit bahnen Chancengleichheit

Gruppenprophylaxe bedeutet arbeiten im NetzwerkGruppenprophylaxe bedeutet arbeiten im Netzwerk



Konzept der Gruppenprophylaxe:  
Basisbetreuung und Intensivbetreuung
Die Basisbetreuung findet in Kindereinrichtungen, Schulen und Sondereinrichtungen, jährlich flächendeckend statt. Die Basisbetreuung findet in Kindereinrichtungen, Schulen und Sondereinrichtungen, jährlich flächendeckend statt. 
Die Intensivbetreuung wird in Gruppen mit erhöhtem Kariesvorkommen (erhöhter Kariesprävalenz) ausgebaut. Die Intensivbetreuung wird in Gruppen mit erhöhtem Kariesvorkommen (erhöhter Kariesprävalenz) ausgebaut. 
Maßnahmen sind Mundhygieneinstruktionen altersgerecht, Ernährungsberatung, zahnärztliche Vorsorgeunter-Maßnahmen sind Mundhygieneinstruktionen altersgerecht, Ernährungsberatung, zahnärztliche Vorsorgeunter-
suchungen in Kitas (freiwillige Teilnahme), Aufklärung/Beratung aller weiter reichenden Akteure (Eltern, Erzieher, suchungen in Kitas (freiwillige Teilnahme), Aufklärung/Beratung aller weiter reichenden Akteure (Eltern, Erzieher, 
Lehrer), Fluoridierung.Lehrer), Fluoridierung.

Basisbetreuung Intensivbetreuung
Zielgruppen •	 Kinder in Kindertageseinrichtungen 

Kinder >3 und <3 Jahren
•	 Schüler der 1.-4. Klassen in Grundschulen
•	 Schüler der 5./6. oder 7./8. Klassen in weiterfüh-

renden Schulen
•	 Schüler der 1.-9. Klassen in SBBZ

•	 Einrichtungen mit hohem Kariesrisiko

Ziel •	 Bewusstsein für Mund- und Zahngesundheit 
fördern

•	 Verbesserung der Mund- und Zahngesundheit
•	 Bewusstsein für zahngesunde Ernährung fördern
•	 Gruppendynamik 
•	 Eigenverantwortung stärken
•	 Selbstwertgefühl steigern

•	 Kariesrisiko minimieren
•	 Bewusstsein für zahngesunde Ernäh-

rung fördern
•	 Verbesserung der Mund- und Zahn-

gesundheit
•	 Eigenverantwortung stärken

Häufigkeit Die Basisprophylaxe findet einmal jährlich, flächende-
ckend statt.

3 - 4 Mal jährlich

Maßnahmen in  
Kindereinrich-
tungen

Theoretischer Teil 
MundhygieneinstruktionMundhygieneinstruktion
•	 Demonstrieren des Zähneputzens nach KAI
•	 Aufklärung über schädliche Gewohnheiten
Zahnarzt VorsorgeZahnarzt Vorsorge
•	 Motivation der Kinder zur regelmäßigen jährlichen 

zahnärztlichen Vorsorgeuntersuchung
•	 Motivation zur zahnärztlichen Sanierung vorhande-

ner Schäden
•	 Zahnärztliche Vorsorgeuntersuchung und Verweis 

zur Behandlung
ErnährungsberatungErnährungsberatung
•	 Ernährungsaufklärung
•	 Einbeziehen der Beki Fachreferentinnen
Praktischer Teil
•	 Einüben des Zähneputzens mit allen Kindern nach 

KAI
Zusammenarbeit mit Trägern/Leitung/pädagogischen Zusammenarbeit mit Trägern/Leitung/pädagogischen 
Fachkräften/ElternFachkräften/Eltern
•	 Gesundheitsangebot/Zahngesundheit fest zu ver-

ankern (Bsp. Zähne putzen in der Kita)
•	 Fortbildungsangebote 
•	 Informationsveranstaltung
•	 Besuche bei Betreuungszahnärzten
•	 Aufklärung der Erzieher, speziell für Kinder < 3 

Jahren

Intensivierung 
•	 Aufklärung Zahn- und Mundhygiene
•	 Ernährungsberatung
•	 Zusammenarbeit mit pädagogischen 

Fachkräften/Eltern
•	 Informationsveranstaltung
•	 Lokale Fluoridierung
•	 Putzaktionen
•	 Informationsveranstaltung
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Basisbetreuung Intensivbetreuung
Maßnahmen in 
Schulen

Theoretischer Teil 
MundhygieneinstruktionMundhygieneinstruktion
•	 Thema der Stunde ist abgestimmt auf die Klassen-

stufe / Bildungsplan
•	 Altersgerechte Aufklärung der Zahn- und Mund-

hygiene
•	 Demonstrieren des Zähneputzens altersgerecht
Zahnarzt VorsorgeZahnarzt Vorsorge
•	 Motivation zur regelmäßigen jährlichen zahnärzt-

lichen Vorsorgeuntersuchung
•	 Motivation zur zahnärztlichen Sanierung vorhande-

ner Schäden
•	 Motivation zur Individualprophylaxe
ErnährungsberatungErnährungsberatung
•	 Ernährungsaufklärung/Beratung
Praktischer Teil
•	 Mundhygienetraining/Einüben des Zähneputzens 

mit allen Schülern
Zusammenarbeit mit LehrernZusammenarbeit mit Lehrern
•	 Fortbildungsangebote 
•	 Informationsveranstaltung

Intensivierung 
•	 Aufklärung Zahn- und Mundhygiene
•	 Ernährungsberatung
•	 Zusammenarbeit mit pädagogischen 

Fachkräften/Eltern
•	 Informationsveranstaltung
•	 Lokale Fluoridierung
•	 Putzaktionen

Weitere 
Maßnahmen

•	 Projekte und Aktionstage, Bsp. Tag der Zahngesund-
heit

•	 Tag der offenen Tür bei einem Zahnarzt initiieren
•	 Informationsveranstaltungen für Eltern/Kind 

Gruppen 
•	 Informationsveranstaltungen bei Elternabenden 
•	 Fach und Sachgerechte Informationen für pädagogi-

sche Fachkräfte/Lehrer/Eltern zusammenstellen

•	 Intensivierung der Gesundheitserzie-
hung

•	 Motivation zur Zahn- und Mundhygiene
•	 Kariestunnel, das Anfärben von Zahn-

belägen und sichtbar machen
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Gruppenprophylaxe 
im Regelbetrieb
Eindrücke unserer  
täglichen Arbeit

Besuch von Frau Eberhardt-Spahic in der Katholischen Kindereinrichtung 
St. Elisabeth in Karlsdorf-Neuthard.
Zähne sind viel mehr als nur Kauwerkzeuge! Ein gesundes Milchgebiss ist eine wichtige 
Grundlage für ein funktionstüchtiges bleibendes Gebiss. Es ermöglicht eine ausgewogene 
kauaktive Ernährung und hat großen Einfluss auf die Sprachentwicklung und das Aussehen 
des Kindes. Gesunde Zähne tragen zum allgemeinen Wohlbefinden bei. 
Zahngesundheitserziehung in der Kindertagesstätte (Kita) liegt uns am Herzen. Hier kann 
Erfolg versprechend gearbeitet werden. Was Kinder in frühen Jahren lernen, praktizieren sie 
meist ihr Leben lang. Die Erzieher/in der Kita sind die erste wichtige Bezugsperson außer-
halb der Familie, die gesundheitsförderliches Verhalten unterstützen und begleiten kann. 
Ein wichtiger Aspekt ist die Tatsache, dass in der Kita oder ähnlichen Einrichtungen, fast alle 
Kinder erreicht werden können. Für Kinder aus Familien, in denen die Erziehung zur Zahn-
gesundheit keinen besonders hohen Stellenwert hat, können die Kitas und wir für Chancen-
gleichheit sorgen. Verschiedene Themen werden in der Kita kommuniziert und gemeinsam 
mit den Kindern erarbeitet. Wie lange dürfen die Kinder am Schnuller nuckeln? Wie lässt sich 
ein Kind vom Schnuller entwöhnen? Welche Auswirkungen auf die Kiefer-, Zahn und Sprach-
entwicklung hat eine zu lange Schnullerzeit? Ab wann sollte ein Kind aus dem offenen Becher 
trinken können? Wie können die Kitas eine gesunde Entwicklung unterstützen und die Kita 
gesundheitsförderlich gestalten? 
Viele Kinder besuchen in der heutigen Zeit bereits im ersten Lebensjahr eine Kita und ver-
bringen dort oft den größten Teil des Tages. Durch veränderte Lebenswelten, besonders im 
Bereich der Kita, ist eine Anpassung erforderlich. Unser Ziel: „Kinder mit gesunden Zähnen“ 
kann nur erreicht werden, wenn alle Beteiligten ein Netzwerk bilden und ihre speziellen Auf-
gaben übernehmen. 

Gruppenprophylaxe in der Kindereinrichtung
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Gruppenprophylaxe in der Schule

Die Unterrichtseinheit in der Schule beginnt im-
mer mit einem theoretischen Unterrichtsteil, das 
Thema ist abgestimmt auf den Bildungsplan der 
Grundschule / Sekundarstufe.
In den Grundschulen findet sich das Thema 
Zahngesundheit im Sachunterricht – Natur und 
Leben- Körper und Gesundheit wieder. 

Unsere Themen in den Klassenstufen 1-4 sind:

Klassenstufe 1	 	  
Säulen der Zahngesundheit, Zahngesundheit all-
umfassend

Klassenstufe 2 
Das Wechselgebiss

Klassenstufe 3
Rund um den Zahnarzt 

Klassenstufe 4
Fluoride im Ansinnen des Säureverhaltens

Die Theorie wird abgerundet mit dem prakti-
schen Teil, dem Einüben des Zähne putzens,
„learning by doing“.
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Schulung der Erzieherin einer Erzieherfachschule
Die regionale Arbeitsgemeinschaft im Stadt- und Land-
kreis Karlsruhe in Kooperation mit dem Gesundheits-
amt Karlsruhe, führen in Erzieherfachschulen im Raum 
Karlsruhe mit deren angehenden Erzieherfachkräften, 
Schulungen rund um das Thema Zahngesundheitsauf-
klärung.
Thema:  z. Bsp. wie kann ich das tägliche Zähne putzen 
in den Einrichtungen umsetzen.

In diesem Jahr waren wir zu einer Schulung in der 
Freien Duale Fachakademie für Pädagogik - Fachschule 
für Sozialpädagogik praxisintegriert Karlsruhe & einjäh-
riges Berufskolleg für Sozialpädagogik praxisintegriert 
Karlsruhe & Direkteinstieg KITA
Es nahmen Schüler/innen aus dem 1. Ausbildungsjahr 
und Direkteinsteigerinnen im 1. Jahr, teil. 
Eine Fachdozentin für Bewegung und Gesundheit / Lei-
tung Motorikzentrum an der Schule, hat den Kontakt 
zur RAGZ KA gesucht. 
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URKUNDE
Hiermit bestätigen wir, dass

...................................................................
Bürste und Paste voll im Griff hat

und die Zähne putzt wie ein Weltmeister!
...................................................................

Datum, Unterschritft

Arbeitsgemeinschaft Zahngesundheit

Telefon:
E-Mail:
Web:

0721 8303220
info@ag-zahngesundheit.de
www.ag-zahngesundheit.de

Arbeitsgemeinschaft Zahngesundheit 
im Stadt- und Landkreis Karlsruhe

Benzstraße 3 | 76185 Karlsruhe

Landesarbeitsgemeinschaft Zahngesundheit Baden-Württemberg e. V., 
Heßbrühlstraße 7, 70565 Stuttgart

Wie üben wir das Zähneputzen?
Schritt für Schritt
1 Hände vor dem 

Austeilen der 
Utensilien 
gründlich waschen.

2 Gekennzeichnete 
Becher austeilen 
oder bewusst 
verzichten.

3 Becher zu einem 
Drittel mit Wasser 
Füllen. 4 Gekennzeichnete 

Zahnbürste 
austeilen. 
Die Kinder feuch-
ten die Zahnbürste 
mit Wasser an.

5 Auftragen der 
Zahnpasta. Die 
Zahnpasta Öffnung 
berührt nicht die 
Zahnbürste.* 

6 Zähneputzen nach 
der unten stehen-
den Putzanleitung. 
Jedes Kind putzt 
selbstständig!

7 Zielspucken: Die 
Kinder beugen sich 
tief über den 
Abfluss und versu-
chen ihn zu treffen.

8 Mund einmal 
ausspülen und 
Becher reinigen.

9 Restwasser auss-
pucken, Becher auf 
den Beckenrand 
stellen.

10 Kinder hinterein-
ander aufstellen 
und nacheinander 
die Bürste unter 
fließend Wasser 
reinigen.

11 Zahnbürste mit 
dem Kopf nach 
oben in den 
Becher stellen und 
diesen aufräumen.

*Die Portionierung kann von einem Teller oder einer Serviette aufgenommen werden. 
0-2 Jahre: Reiskorngröße, 2-99 Jahre: Erbsengröße

Zahnputzanleitung
Der Weg, den die Zahnbürste durch den Mund geht, 
um alle Zähne von allen Seiten zu erreichen ist immer in der gleichen Reihenfolge:

Außenflächen

Die Zahnbürste über 
die Außenseite kreisen 
lassen.

Kauflächen hin und her 
bürsten - und keinen 
Zahn vergessen!

K auflächen

Innenseiten der Schnei-
dezähne abwischen.

Innenflächen

Innenseiten der 
Backenzähne oben und 
unten auswischen.

Innenflächen

Arbeitsgemeinschaft Zahngesundheit

Telefon:
E-Mail:
Web:

0721 8303220
info@ag-zahngesundheit.de
www.ag-zahngesundheit.de

Arbeitsgemeinschaft Zahngesundheit 
im Stadt- und Landkreis Karlsruhe

Benzstraße 3 | 76185 Karlsruhe

Landesarbeitsgemeinschaft Zahngesundheit Baden-Württemberg e. V., 
Heßbrühlstraße 7, 70565 Stuttgart

Materialien / Formulare / Broschüren

Gesunde Kinderzähne - 
sorgen für ein schönes Lachen
Die vier Säulen der Zahngesundheit

Gewissenhafte 
Zahnpflege

Stärkende
Fluoride

Zahngesunde 
Ernährung

Zahnärztliche 
Vorsorgeuntersuchung

Mindestens zwei Mal täglich nach den 
Mahlzeiten gründlich nach der 
KAI-Systematik putzen:
K = Kauflächen
A = Außenflächen
I = Innenflächen

Zahnpasta mit Fluorid hilft, 
Karies vorzubeugen

Abwechslungsreich
Ausgewogen
Kauanregend

Zweimal jährlich, ab dem ersten Zahn, zur 
Kontrolle

Prophylaxemaßnahmen
Individuell beim Zahnarzt und in der 
Gruppe in Kita und Schule wahrnehmen 

Putzen Sie als Eltern die Zähne 
ihres Kindes nach. 
Erst wenn Kinder flüssig schreiben 
können, sind sie motorisch fähig, 
die Zahnputzbewegungen genau 
auszuführen.

So werden die Zähne mit Vitaminen 
und Mineralstoffen versorgt

Süße, saure oder klebrige Speisen und 
Getränke in Maßen

Wasser ist der beste Durstlöscher

Kauen erhöht den Speichelfluss im 
Mund, damit werden Speisereste weg-
geschwemmt und Säuren neutralisiert

!

Arbeitsgemeinschaft Zahngesundheit

Telefon:
E-Mail:
Web:

0721 8303220
info@ag-zahngesundheit.de
www.ag-zahngesundheit.de

Arbeitsgemeinschaft Zahngesundheit 
im Stadt- und Landkreis Karlsruhe

Benzstraße 3 | 76185 Karlsruhe

Landesarbeitsgemeinschaft Zahngesundheit Baden-Württemberg e. V., 
Heßbrühlstraße 7, 70565 Stuttgart
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Liebe Eltern und Sorgeberechtigte,  
 

Regelmäßig werden im Rahmen der Gruppenprophylaxe nach §21 
SGB V, die Kindereinrichtungen von Mitarbeiterinnen der 
Regionalen Arbeitsgemeinschaft Zahngesundheit, besucht.  

In jeweiligen Gruppen werden die Kinder              , ü    
         ,  ö            V                M              
  f  k    . Mit gezielten Prophylaxe Maßnahmen und Einsatz 
verschiedener Materialien können die Kinder erkennen, was ist 
gesund und gut für „meine Zähne“ und was eher nicht.  

Das Gemeinsame Zähne putzen rundet den  
Besuch von               ab.

Was wollen wir erreichen?  

 Stärkung der Eigenverantwortung im Sinne der 
Kinder 

 Bewusstseinsbildung für den eigenen Körper  
 Achtsamer Umgang mit sich selbst und anderen 
 Selbstvertrauen in die eigenen Fähigkeiten 
 Ordnung & Sauberkeit durch Verantwortung für die 

Putzutensilien 
 Systematisches Vorgehen mit  

der AKII Zahnputzsystematik 
 Hier finden Sie unsere  

Lehrvideos für zu Hause 
 

 

 

Die 4 Säulen der Gruppenprophylaxe 

 

www.ag-zahngesundheit.de 

Liebe Eltern und Sorgeberechtigte,  
 

die regionale Arbeitsgemeinschaft Zahngesundheit ist seit 25.11.1987 im Stadt- und 
Landkreis Karlsruhe im Rahmen der Gruppenprophylaxe nach § 21 SGB V aktiv. Unter 
zahnmedizinischer Gruppenprophylaxe versteht man die flächendeckende 
Durchführung von Prophylaxe Maßnahmen durch Zahnärzte und zahnärztliches 
Fachpersonal zur Erhaltung, Förderung und Verbesserung der Mundgesundheit. 

 

In regelmäßigen Abständen, auch an der Schule Ihres Kindes, werden folgende 
Maßnahmen, altersgerecht und individuell, gemeinsam erarbeitet. 

 Bewusstsein für Mund- und Zahngesundheit fördern 
 Bewusstsein für Zahngesunde Ernährung fördern 
 Aufklärung über richtige Mundhygiene 
 Altersgerecht angeleitetes Mundhygienetraining 

 

Die Arbeitsgemeinschaft Zahngesundheit wird vom …….. bis …….. an der ……Schule sein. 

Jede Klassenstufe wird für eine Unterrichtsstunde, von einer Prophylaxefachkraft 
besucht, diese vermittelt theoretisches Wissen mit praktischer Anleitung zum Zähne 
putzen. Da wir keine Untersuchung durchführen, ist es nicht nötig, dass Sie Ihrem Kind 
eine Einverständniserklärung mitgeben. Auch brauchen die Kinder keine Zahnbürsten 
mitbringen. 

Bei Rückfragen melden Sie sich gerne bei uns! Sie möchten mehr über uns, unsere 
Arbeit oder die Gruppenprophylaxe erfahren?  
Dann schauen Sie gerne auf unserer Website vorbei.  

 

 

  

Wir freuen uns auf den Besuch in der Schule Ihres Kindes 

Ihre regionale Arbeitsgemeinschaft Zahngesundheit 
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Vertrags- / Betreuungszahnarzt
Derzeit sind für die AG Zahngesundheit Karlsruhe drei Zahnärzte/innen in der Stadt KA im 
Einsatz.

Dr. Heilenhaus-Urmersbach Dr. Schneider

Sabine Brethauer
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Tag der Zahngesundheit 2024
Der 25. September ist in Deutschland „Tag der Zahngesundheit“.
Die regionale Arbeitsgemeinschaft Zahngesundheit in Stadt- und Landkreis Karlsruhe feierte 
diesen Tag gemeinsam mit der Pestalozzischule Ettlingen. 
Das Motto Gesund beginnt im Mund – Von Anfang an, wurde zum Programm. 
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Zum Thema Zahngesundheit wurden den Schülern und Schülerinnen, wichtige Fakten vermittelt: 
Der Zahnarztbesuch, Wissenswertes rund um die Zahn- und Mundhygiene, Ernährung und auch die 
Fluoridierung waren Themen, die in den Klassen altersgerecht vermittelt wurden. 
Ein wichtiges Anliegen war es uns, nicht nur die Theorie zu vermitteln, auch das Zähneputzen mit 
allen Kindern wurde eingeübt. Bei der Entdeckungsreise durch den „Kariestunnel“ konnten zuvor die 
Zahnbeläge durch ein Schwarzlicht sichtbar gemacht werden. Das Zähneputzen war eine gemeinsame 
Sache und wurde somit zu einem Gruppenerlebnis.

In Kooperation mit der „Landesinitiative Beki – Bewusste Kinderernährung“ wurde das Thema Er-
nährung durch Beki- Referentinnen abgedeckt. In der Schulküche konnten Schüler und Schülerinnen 
ihr Frühstück nach dem Händewaschen selbst in einer neuen Vesperdose mit beiden Logos zusam-
menstellen: Leckeres Brot konnten die Kinder wahlweise mit Butter oder Frischkäse bestreichen. 
Mit Käse belegen und mit Schnittlauch garnieren. Paprikastücke, Gurkenscheiben, Cocktailtomaten, 
Apfelschnitze und Zwetschgen rundeten das Vesper ab. Eine Bäckerei hat hierzu leckeres Vollkornbrot 
hergestellt und das Obst und Gemüse kam von Erzeugern aus der Region. In einem interaktiven Theo-
rieteil lernten die Klassen die Ernährungspyramide kennen und alle durften Lebensmittelkarten der 
Pyramide zuordnen. Die Bedeutung eines Pausenvespers wurde gemeinsam erarbeitet. Außerdem 
durfte die Frage nach dem Geschmack nicht fehlen. Die Freude der Kinder bei Theorie und Praxis war 
deutlich wahrzunehmen. Zur Veranschaulichung des Zuckerinhaltes in Süßigkeiten, Getränken und 
verschiedenen Fertigprodukten waren zwei Tische aufgebaut. Diese Zusammenarbeit mit der Landes-
initiative Beki war erstmalig zu einem Tag der Zahngesundheit in einer Schule durchgeführt worden. 
Und wie wir herausfanden, werden wir diese Zusammenarbeit fortsetzten. Vielen Dank hierfür.
Ein Überraschungsbesuch unserer Clownin Camilla, hat alle Schüler/innen herzlich zum Lachen ge-
bracht. 

Insgesamt war dies ein toller Tag, die regionale Arbeitsgemeinschaft Zahngesundheit im Stadt- und 
Landkreis Karlsruhe sagt Danke. 

Alexandra Koppanyi
Regionalgeschäftsführerin
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Herbstfest und offene Türen: Am kommen-
den Sonntag, 22. September, veranstal-
tet der Tierschutzverein Karlsruhe, Her-
mann-Schneider-Allee 20, von 12 bis 17
Uhr Uhr sein diesjähriges Herbstfest und
das Naturschutzzentrum Rappenwört,
Hermann-Schneider-Allee 47, von 11 bis
17 Uhr seinen Tag der o�enen Tür. 

Knef-Abend für die Tafel: „Hildegard Knef -
aber schön war es doch!“ lautet das Mot-
to eines Abends mit Liedern der legendä-
ren Diva Hildegard Knef sowie Texten
und Gedichten über ihr Leben am Mon-
tag, 23. September, um 19 Uhr in der
evangelischen Michaeliskirche Blanken-
loch in der Hauptstraße 97. Christiane
Seidl-Behrend singt, Sprecherin ist
Christine Mayer und am Akkordeon be-
gleiten Tina Nübel und Uwe Höhn. Der
Eintritt ist frei, Spenden für die Tafel Stu-
tensee sind willkommen.

Oktoberfest mit Flohmarkt: Am Samstag,
28., und Sonntag, 29. September, veran-
staltet die Automeile Husarenlager in
Knielingen ihr 20. Oktoberfest. Traditio-
nell mit einem Flohmarktstand mit dabei
ist Margot Ertner aus Graben-Neudorf.
Der Erlös der Veranstaltung kommt wie-
der dem Förderverein zur Unterstützung
der onkologischen Abteilung der Kinder-
klinik (FUoKK) zugute. red

Tipps 
der Woche

D
er 1928 in Paris geborene und 2023
verstorbene Fotograf Elliott Erwitt
hat sich über seine ikonischen

Schwarz-Weiß-Fotografien im kollektiven
Bildgedächtnis verewigt. Mit seinen Porträt-
fotografien von Prominenten – darunter der
ehemalige US-Präsident John F. Kennedy,
die Schauspielerin Marilyn Monroe und die
kubanischen Revolutionsführer Fidel Castro
und Che Guevara – schuf der ehemalige Prä-
sident der Agentur Magnum Photos gerade-
zu Sinnbilder dieser Personen. Darüber hi-
naus waren skurrile Momentaufnahmen von
Hunden sowie emblematische Architektur-
aufnahmen konstante Bildthemen in seinem
Scha�en.
In fünf Kapiteln blickt die Städtische Galerie
Karlsruhe in der Ausstellung „Elliott Erwitt.
Vintages“, die an diesem Samstag, 21. Sep-
tember, erö�net wird und bis 26. Januar
2025 zu sehen ist, auf das umfangreiche und
humorvolle Werk Elliott Erwitts. Ausgangs-
punkt sind dabei wenige Aufnahmen „Made
in Karlsruhe“ aus den 1950er-Jahren, die der
Fotograf während seiner Stationierung im
Rahmen seines Militärdienstes für die U.S.
Army in der Fächerstadt einfing. Die bisher
nur selten oder noch nie gezeigten Fotogra-

fien zeigen Einblicke in ein vergangenes
Karlsruhes und o�enbaren Erwitts Talent,
persönliche aber auch universelle Geschich-
ten in seinen Motiven zu erzählen.
Barcelona, Pisa, Paris, London, Częstochowa
und Moskau, aber auch Guatemala, Puerto
Rico und Japan. Die Stationen auf Erwitts
Reisen sind nicht immer konkreten Städten
zuzuordnen. Dabei entstehen zahlreiche so-
zialdokumentarische Momentaufnahmen
von Straßenszenen. Darüber hinaus fängt
Erwitt beispielsweise eine Truppe musizie-
render Jugendlicher in San Miguel de Allen-
de in Mexiko ein oder dokumentiert mit
kompositorischem Witz posierende Touris-
ten vor dem schiefen Turm in Pisa. Sein welt-
o�ener und zugleich prüfender Blick erfasst
Motive, die das Weltgeschehen und seine Ge-
gensätze widerspiegeln.
Neu in dieser Ausstellung ist die „Kid’s Zone“.
Kinder können hier aus ihrer Perspektive
Kunst spielerisch erleben und entdecken. Am
Ausstellungseingang wartet Sto�hündin „El-
li“ darauf, die jungen Gäste durch die Räume
zu begleiten. Eine Wand in der Ausstellung
bleibt außerdem leer: hier werden die Besu-
cherinnen und Besucher dazu aufgerufen, ei-
gene Fotografien auszustellen. pm

Elliott Erwitt hat sich über seine ikonischen Schwarz-Weiß-Fotografien – hier eine 1957 in Mexiko entstande-
ne Aufnahme – im kollektiven Bildgedächtnis verewigt. Foto: Elliott Erwitt/Magnum Photos

Ikonisches Schwarz-Weiß
Fotografien von Elliott Erwitt in der Städtischen Galerie Karlsruhe

Wir sind für Sie da! 
Zahnwelt am Europaplatz
Dr. med. dent. Iulia Huber 

Kaiserstraße 215 | 76133 Karlsruhe
www.zahnwelt-am-europaplatz.de

Tel.: 0721 / 831 85 02info@zahnwelt-am-europaplatz.de

Zahnwelt am Europaplatz
Wir bieten Ihrem Kind das gesamte Spektrum 

der Kinder- und Jugendzahnheilkunde  
mit den spezi�schen Behandlungsmethoden  

der Kinderzahnheilkunde an.
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Zurück zu einem strahlenden
Lächeln und zu vitaler Zahn-

gesundheit. Diesem Ziel hat sich
die Praxisklinik Dr. Bartsch in
Karlsruhe-Neureut zuvorderst
verschrieben. „Es geht nicht nur
um den ästhetischen Wert, son-
dern auch, dass man Selbstbe-
wusstsein und Lebensqualität
neu erfährt“, betont Dr. Bartsch:
„Wir helfen den Menschen zu-
rück zu einem natürlichen und
gesunden Zustand.“

SPEZIELLE IMPLANTATE
Zurück zum selbstsicheren

Sprechen und zum festen Kau-
en gelangt der zahnlose Patient
über ein spezielles Implan-
tatsystem. Im Rahmen des 
All-on-4®-Behandlungskonzep-
tes werden im zahnlosen Kiefer
die fehlenden Zähne durch eine
Brücke ersetzt, die von nur vier
bzw. sechs Zahnimplantaten ge-
tragen wird. Da nur wenige Im-
plantate erforderlich sind, ver-
kürzt sich dadurch auch die
Dauer der Behandlung. In der
Regel ist kein zusätzlicher Kno-

chenaufbau notwendig, weil das
All-on-4®-Behandlungskonzept
für eine ausreichende Stabilität
sorgt. Der endgültige Zahner-
satz ist im Aussehen und in der
Funktionalität den natürlichen
Zähnen sehr ähnlich.

Durch die außergewöhnlich
hohe Anzahl an All-on-4®-Be-
handlungen erhielt die Praxiskli-
nik Dr. Bartsch zum zweiten Mal
infolge Gold-Status als „All-
on-4® center of excellence“.
Weitere Informationen dazu fin-
den sich auch online unter
http://all-on-4-karlsruhe.de/.

ANMELDUNG VORAB
Im Rahmen von regelmäßigen

Veranstaltungen informiert die
Praxis kostenlos über die All-
on-4®-Methode – das nächste
Mal am 25. September um 19
Uhr in der PraxisKlinik Dr.
Bartsch. Um Anmeldung wird
gebeten unter der Nummer
0721 706981 oder per E-Mail an
die Adresse info@praxisklinik-
bartsch.de und online unter
www.praxisklinik-bartsch.de. pr

Neue Zähne an einem Tag
VERANSTALTUNG: Im All-on-4® Excellence Center

Die Schwangerschaft ist eine
einzigartige und emotionale

Zeit. Sie wirft Fragen auf, vor al-
len Dingen, wenn es sich um das
erste Kind handelt. Besonders
häufig denken Schwangere
über das Thema Gesundheit
nach: Wie kommt man als wer-
dende Mutter fit durch diese 40
intensiven Wochen? Und wie be-
reitet man dem heranwachsen-
den Baby einen optimalen Start
ins Leben, sowohl vor als auch
nach der Geburt? 

MOTTO ZUM TAG 
DER ZAHNGESUNDHEIT
Eine ausgewogene Ernährung

und gute Mundgesundheit kön-
nen zu einem komplikationslo-
sen Verlauf der Schwanger-
schaft beitragen. Wie genau das
gelingt beleuchtet der Tag der
Zahngesundheit dieses Jahr

aufs Neue mit dem aktuellen
Motto „Gesund beginnt im
Mund – von Anfang an!“

Jedes Kind kostet die Mutter
einen Zahn. Auch heute noch ist
dieser Satz im Zusammenhang
mit einer Schwangerschaft oft
zu hören und kann werdende
Mütter sehr verunsichern. Aber:

Diese Aussage stimmt nicht. Sie
ist wirklich nur ein Mythos.

WICHTIGE TIPPS FÜR
WERDENDE MÜTTER
Der Tag der Zahngesundheit

am 25. September 2024 hat es
sich zum Ziel gesetzt, mit irre-
führenden Informationen wie
dieser aufzuräumen und darü-
ber hinaus zu erklären, was
Frauen über das Thema Mund-
gesundheit in der Schwanger-
schaft wissen sollten.

Wichtige Tipps, auf die wer-
dende Mütter achten sollten,
sind eine gesunde Ernährung,
eine sorgfältige Mundhygiene,
eine regelmäßige Fluoridanwen-
dung sowie eine regelmäßige
zahnärztliche Kontrolle. 

Jedes Baby kostet die Mutter
einen Zahn. Ist an diesem ural-
ten Spruch was dran? Ganz klar:

Nein. Diese Redensart ist ent-
standen, weil hormonelle Verän-
derungen in der Schwanger-
schaft zu einer Lockerung des
Bindegewebes im Körper führen
– auch im Zahnhalteapparat. 

Die Folge: Bakterien können
leichter eindringen und unter
Umständen eine Parodontitis
verursachen. Das ist eine bakte-
rielle Entzündung des Zahnhal-
teapparats. Nur, wenn die Paro-
dontitis unbehandelt bleibt,
können Zähne verloren gehen.
Wie verhindert man das? Durch
gute Mundhygiene mit zweimal
täglichem Zähneputzen, einer
fluoridierten Zahnpasta und
Zahnseide. Indem man in der
Schwangerschaft zur Kontrolle
geht, auch, wenn man keine Be-
schwerden hat. Weitere Infor-
mationen finden sich online un-
ter tagderzahngesundheit.de. pr

Auch die Jüngsten sollte man zeitig an gute Zahnhygiene gewöhnen. Foto: Nola V/peopleimages.com / Adobe Stock

Gesund im Mund – von Anfang an
ARBEITSGEMEINSCHAFT ZAHNGESUNDHEIT: Von der Schwangerschaft bis zum Kleinkindalter

Auch werdende Mütter sollten das
Thema gute Zahnhygiene sehr ernst
nehmen. Foto: Drobot Dean / Adobe Stock
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Pestalozzischule

Äpfel, Äpfel, Äpfel
Es ist schon Tradition, dass an der Pesta die 
Apfelbäume abgeerntet werden und das 
Obst nicht dem Verfall überlassen wird. 
Seit einigen Jahren sammelt die Pesta-
Gemeinschaft Äpfel: von den Bäumen im 
Schulhof, auf öffentlichen Wiesen, aber 
auch privat mit Opa/Oma oder Mama/Papa. 
Vielen Dank dafür. Dieses Jahr kamen sage 
und schreibe fast eine Tonne Äpfel zusam-
men! Daraus resultierten über 170 l Apfel-
saft!
Viele Menschen halfen beim Sammeln. Beim 
Pressen half die Klasse 2b, die zum Saftmobil 
nach Malsch fuhr und tatkräftig den Press-
prozess unterstützte: Äpfel auf das Laufband 
laden, waschen, aussortieren, nach der Pas-
teurisation in Kartons füllen und etikettie-
ren. Jetzt heißt es: sich zurücklehnen und 
den frischen Saft aus heimischem Obst ge-
nießen.

Bühne frei!
Es heißt schon etwas, wenn 8 Klassen sehr 
schnell vom Dargebotenen gefesselt und 
gut gelaunt in einer Turnhalle sitzen! Davon 
können Lehrpersonen im Unterricht oft nur 
träumen…
Am 27. September besuchte uns Frau Ra-
misch, die seit Jahren an unserer Schule 
eine Theater-AG anbietet, mit ihrem Kolle-
gen Herrn Möbius, um das Stück „Der Stier 
Ferdinand“ aufzuführen. Alle Klassen der 
Pestalozzischule kamen – in zwei Schich-
ten - in den Genuss. Während die Darsteller 
eine wirklich wunderbare Performance auf 
die Bühne brachten, war das junge Publikum 
ganz bei der Sache.
Zur Story: Ferdinand ist zwar Stier in Spa-
nien, aber er hat sooo null Bock zu kämpfen. 
Seine Leidenschaft sind Bluuumööön! Und 
er schafft es, auch gegen Widerstände, seine 
Lebensphilosophie zu bewahren.
Herzlichen Dank und Chapeau an Frau Ra-
misch und Herrn Möbius für diese so schön 
umgesetzte Theateraufführung, der wirklich 
jedes Kind gerne folgte!

Tag der Zahngesundheit
Unter dem Motto: „Gesund beginnt im Mund 
– von Anfang an!“ fand am 25. September 
an der Pestalozzischule eine Aktion der 
Arbeitsgemeinschaft Zahngesundheit und 
der Landesinitiative BeKi-bewusste Kinder-
ernährung statt. Das Team hat für jede Klas-
se ein tolles Programm zusammengestellt. 
Diese besonderen Tage waren gefüllt mit 
vielen Inhalten. Es gab Wissenswertes rund 
um die Zahn- und Mundgesundheit. Einen 
Kariestunnel, in dem die Kinder sehen 
konnten, wie gut ihre Zähne geputzt sind. 
Dabei war das ein oder andere erstaunte 
Kindergesicht bei so viel sichtbaren Belä-
gen dabei. Alle wurden mit einer Zahnbürste 
und mit Zahncreme ausgestattet und putz-
ten gemeinsam unter Anleitung die Zähne. 

Ebenso erfuhren unsere Schülerinnen und 
Schüler alles rund um das Thema gesunde 
Ernährung. In unserer Schulküche konnte 
sich dann jeder eine Brotdose mit einem ge-
sunden Frühstück richten.
Ein gelungener Überraschungsbesuch einer 
Clownin brachte die Kinder zum Lachen. 
Dank des tollen Teams bekam jede Klasse 
eine wunderschöne Herbstdekoration für das 
Klassenzimmer.

 
 Foto: Team Pestalozzischule

Vielen Dank an das ganze Team von der Ar-
beitsgemeinschaft Zahngesundheit und den 
Beki-Beraterinnen für diese gelungene Ak-
tion.

Wilhelm-Röpke-Schule

Studienfahrt der WG2/4 nach Amsterdam

 
 Foto: von Dielingen

In der zweiten Schul-
woche reiste die Klas-
se montags mit ihren 
Begleitern Frau von 
Dielingen und Herrn 
Pfeiffer mit dem Zug 
über Düsseldorf nach 
Amsterdam. Mit ein 
paar Stunden Verspä-
tung kam die Gruppe 
im Stayokay Amster-

dam Zeeburg an. Dort bezogen alle zunächst 
ihr Zimmer und erholten sich von der an-
strengenden Anreise. Am Abend unternah-
men alle Teilnehmenden einen gemütlichen 
Spaziergang zum Hafen und ließen den ers-
ten gemeinsamen Abend entspannt ausklin-
gen. 

In den folgenden Tagen erwartete die Rei-
senden ein abwechslungsreiches Programm: 
das Van Gogh Museum, das Anne-Frank-
Haus, eine Grachtenfahrt und eine Fahrrad-
tour durch die umliegenden Orte. So wurden 
viele Facetten Amsterdams entdeckt. Zudem 
gab es ausreichend Zeit, die Stadt in Klein-
gruppen zu erkunden – schließlich gehört 
ein Shoppingtrip zu einem Städtetrip ein-
fach dazu. Am Freitag kam die Gruppe abends 
wohlbehalten am Hauptbahnhof in Karlsru-
he an. 

Es war eine unvergessliche Zeit und es wur-
den viele wunderschöne Erinnerungen ge-
sammelt. 

Ein besonderer Dank gilt Frau von Dielingen 
und Herrn Pfeiffer, ohne deren Engagement 
diese Abschlussfahrt nicht möglich gewesen 
wäre.

Olé und hasta la vista! Studienfahrt 
Barcelona

 
 Foto: Dentz

Mitte September ging 
es abends mit zwei 
Bussen, 64 Schüler-
Innen und vier Lehr-
kräften endlich los 
nach Barcelona. Nach 
vierzehn Stunden 

entspannter Nacht-Fahrt kamen wir gegen 
11 Uhr in Barcelona an. Verteilt auf zwei Hos-
tels trafen wir uns zunächst am Mercat de la 
Boqueria. Ein reichliches Angebot an Lecke-
reien, insbesondere an Fisch, ließ die Herzen 
höherschlagen. Es gab alles: Austern, Cala-
mares und Fischplatte.
Den schönen Sonnentag ließen wir am 
Meer mit Blick auf die „Barceloneta“ aus-
klingen. Am Dienstag stand die Sagrada 
Familia mit Führung, das Bari Gòtic mit der 
Kathedrale von Barcelona sowie dem Pla-
ca Reial auf dem Programm. Hier konnten 
wir die Ursprünglichkeit Barcelonas erle-
ben sowie schöne „Mitbringsel“ ergattern. 
Am regnerischen Mittwoch fuhren wir ins 
Hinterland zum Kloster Montserrat, das 
durch seine Architektur, eingebettet in die 
Felsenlandschaft sehr beeindruckend war. 
Danach peilten wir den Tibidabo an. Hier 
hat man einen Ausblick auf Barcelona wie 
von der Christusstatue in Rio de Janiero. 
Das Busunternehmen war nicht immer zu-
verlässig und ließ uns zurück auf dem Berg. 
Der abenteuerliche Weg wird manch einer/
einem immer in Erinnerung bleiben. Der 
letzte Tag bot noch einmal ein Highlight: 
schönes Wetter mit Baden am Strand oder 
eine Fahrt zum Montjuic. Begonnen hatten 
wir alle den Tag mit einer Führung durch 
die Casa Mila. Der krönende Abschluss war 
jedoch der Sonnenuntergang am Park Gü-
ell über den Dächern der Stadt. Samstags 
traten wir mit dem Bus die anstrengende 
Heimreise an.
Herzlichen Dank an die betreuenden Lehr-
kräfte: Frau Bäcker, Frau Rössler und Herr 
Nill und natürlich Frau Dentz, die die ganze 
Studienfahrt lange im Voraus gut geplant 
hat. Danke auch, dass wir genug Freizeit 
hatten, um die Stadt selbst zu erkunden und 
in vollen Zügen genießen zu können. Wir 
haben viel fürs Leben gelernt: Wie hält man 
sein Geld zusammen, wo geht man essen, 
wie fährt man von A nach B. Neben all den 
Attraktionen wurden neue Freundschaften 
geknüpft und insbesondere waren wir alle 
zur gleichen Zeit am gleichen Ort. Barcelo-
na, eine tolle Stadt, die immer einen Besuch 
wert ist!
Bericht: Romy Sauer und Frau Dentz
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Tag der 
Zahngesundheit 2025
Pressemitteilung zum Tag der Zahngesundheit 2025

Speichel und seine Bedeutung	Gesund beginnt im Mund – Superkraft Spucke

Viele Menschen wissen nicht, wie entscheidend Speichel für die Mund- und Allgemeingesundheit ist.

Er kann Zähne vor Säureangriffen schützen und Krankheitserreger abwehren, die über den Mund in den Körper gelangen.

Ausreichender Speichelfluss, eine gesunde Mundflora und regelmäßige zahnmedizinische Prophylaxe sind wichtig für die Mundgesundheit.

Die erstaunlichen Eigenschaften des Speichels sind den meisten Menschen unbekannt. Viele ekeln sich sogar, wenn sie an Spucke denken. Der Tag 
der Zahngesundheit 2025 will mit dem Imageproblem des Speichels aufräumen, seine Rolle für unsere Gesundheit verdeutlichen und Tipps zur 
Stärkung der „Superkraft Spucke“ vermitteln.

„Speichel ist ein echtes Multitalent in unserem Mund“, betont in diesem Sinne Prof. Dr. Christoph Benz, Präsident der Bundeszahnärztekammer. 
„Er macht elementare Funktionen wie Sprechen, Schlucken oder Essen überhaupt erst möglich.“ Zudem fördert er dank seines hohen Gehalts an 
Kalzium und Phosphaten die Remineralisierung des Zahnschmelzes. Nach dem Essen neutralisiert Speichel schädliche Säuren in der Mundhöhle 
und baut die wertvollen Mineralstoffe rasch wieder in die Zähne ein.

Ohne Spucke läuft’s nicht

Unser Immunsystem wäre ohne den Baustein Speichel schlechter aufgestellt. Er enthält Abwehrstoffe wie Antikörper, Enzyme oder Lactoferrin, die 
Mikroorganismen bekämpfen und Wunden im Mund heilen. Die Liste seiner Top-Eigenschaften lässt sich noch erweitern: Speichel lässt uns beim 
Essen Aromen erschmecken und sorgt dafür, dass wir Nahrung schlucken können.

Wie wichtig Speichelfluss für unser Wohlbefinden ist, wird oft erst klar, wenn uns die Spucke auf Dauer wegbleibt. Menschen, die zum Beispiel auf-
grund von Krebs- oder chronischen Erkrankungen an Mundtrockenheit leiden, sind in ihrer Lebensqualität erheblich eingeschränkt. Dr. Christian 
Rath, Geschäftsführer des Vereins für Zahnhygiene (VfZ), führt aus: „Trockene Münder können richtig weh tun. Die Schleimhaut wird empfindlich, 
es kommt zu Schwierigkeiten beim Sprechen, Essen und sogar beim Schlafen. Oft wird, resultierend aus diesem Leidensdruck, die Zahnpflege ver-
nachlässigt, weil das Putzen unangenehm ist.“ Regelmäßig über den Tag verteilt Wasser zu trinken, verbessert den Speichelfluss. Das Kauen zucker-
freier Kaugummis fördert ihn ebenfalls. Außerdem kann die Verwendung einer milden Zahnpasta das Zähneputzen erleichtern. Bei Mundtrocken-
heit sollten sich Betroffene zahnärztlich oder ärztlich beraten lassen. In schweren Fällen können Speichelersatzmittel oder spezielle Medikamente 
Linderung verschaffen.

Auch eine Superkraft braucht manchmal Hilfe

Bei allen Stärken hat Speichel aber auch eine Schwäche: Einige seiner Bestandteile lagern sich auf der Zahnoberfläche an. Dieser Biofilm schützt 
einerseits den Zahnschmelz, bietet aber andererseits Andockfläche für bakteriellen Zahnbelag, auch als Plaque bekannt. Entfernt man diese nicht 
regelmäßig, drohen Karies und Parodontitis (Entzündung des Zahnhalteapparats).

Der Bundesverband der Zahnärztinnen und Zahnärzte des Öffentlichen Gesundheitsdienstes (BZÖG) hebt in diesem Kontext die Bedeutung der 
Individual- und Gruppenprophylaxe hervor. „Beide tragen dazu bei, das Mikrobiom der Mundhöhle effektiv in einem (zahn)gesunden Gleich-
gewicht zu halten und den Wundersaft Speichel in seinen vielfältigen Schutzfunktionen zu unterstützen.“ Die aufsuchenden und niedrigschwelligen 
Angebote der Gruppenprophylaxe bringen Kindern schon früh das Thema Mundhygiene nahe. Davon profitieren besonders junge Menschen aus 
Familien mit einem schlechteren Zugang zum Gesundheitswesen.

Auf X und Instagram informieren wir bis zum 25. September über unseren diesjährigen Schwerpunkt.

Über uns

Der Tag der Zahngesundheit findet jedes Jahr am 25. Septemberstatt. Er wird getragen vom Aktionskreis zum Tag der Zahngesundheit, dem neben 
VfZ, BZÄK, dem GKV Spitzenverband und BZÖG rund 30 Organisationen aus Gesundheitswesen und Politik angehören. Ziel des gemeinsamen Ak-
tionstages ist es, eine breite Öffentlichkeit für die Mundgesundheit zu sensibilisieren und das Wissen über die Zahn- und Mundgesundheit in der 
Bevölkerung zu vergrößern.

Pressekontakt: Susanne Theisen 
presse@tagderzahngesundheit.de

http://twitter.com/tdz2509
http://instagram.com/tdz2509
file:///C:/Users/Katrin/OneDrive/Keppler%20Katrin/Impressionen%202024-25/Impressionen%202024-25/Veranstaltungen/Tag%20der%20Zahngesundheit%202025/javascript:linkTo_UnCryptMailto('ocknvq,rtguugBvcifgtbcjpiguwpfjgkv0fg');
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Unsere Teilnahme an den
Special Olympics
Die Special Olympics Landes-Sommerspiele 2025, vom 09. bis 12. Juli 2025 in Heilbronn-Neckarsulm
Mit einem bunten, inklusiven Programm und traditionellen Abschlusszeremoniell gingen die Special 
Olympics Landesspiele 2025 zu Ende.
Es waren für Special Olympics Baden-Württemberg (SOBW) die bisher erfolgreichsten, größten Lan-
desspiele.
Eine Abschlussfeier im Frankenstadion war das krönende Finale großartiger Landesspiele für Men-
schen mit geistiger Beeinträchtigung. Vier Wettbewerbstage mit 1100 Athletinnen und Athleten in 17 
Sportarten liegen zurück, 111 Delegationen aus ganz Baden-Württemberg, 3 weiteren Bundesländern 
und sogar internationaler Beteiligung.
Wettbewerbe, wettbewerbsfreie Angebote und Veranstaltungen prägten diese Veranstaltung. Im 
Rahmen des Gesundheitsprogramms von „Healthy Athletes - Gesunde Athleten“ bot Special Olympics 
Baden-Württemberg den Athleten verschiedene Varianten, gesundheitlichen Disziplinen an.
Das Gesundheitsprogramm Special Smiles war eine dieser Disziplin. Hier konnten die Athleten Unter-
suchungen durch Zahnärzte vornehmen lassen. Des Weiteren konnten sie sich, rund um die Zahn- 
und Mundgesundheit beraten. Ein weiteres Highlight war der „Kariestunnel“, in diesem konnte unter 
Schwarzlicht, Beläge sichtbar gemacht werden. Das gemeinsame Zähne putzen, mit den Athleten und 
auch dem Prophylaxefachteam, rundete das Special Smiles Programm ab.
Vielen Dank an alle Akteure rund um die Zahn- und Mundgesundheit, die dieses tolle Programm mög-
lich machen konnten.
Vielen Dank an die wunderbaren Athleten, es fanden tolle Gespräche statt.
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Camp der 1000 Möglichkeiten
Veranstalter:
Jugendfreizeit- und Bildungswerk, Bürgerstr. 16, 76133 Karlsruhe
Otto-Dullenkopf-Park beim Schloss Gottesaus

Camp der 1000 Möglichkeiten für Kinder und Jugendliche von 8-13 Jahren
Als großes Camp mit vielen Kindern kann einiges verwirklicht werden, 1000 Möglichkeiten der Kreati-
vität freien Lauf zu lassen.
In verschiedenen Themenbereichen kann ausprobiert, mitgemacht oder sonstige Ideen verwirklicht 
werden. Professionell angeleitete Angebote rund um die Themen Technik, Ökologie, Nachhaltigkeit, 
Medien, Gesundheit lassen bei den Kindern den Forschungsgeist erwecken. 



19

Öffentlichkeitsarbeit

Brandschutzerziehung für Kin der

fw-titel-5sterne.indd   1 24.07.2009, 12:59:12



20

Presse

Samstag, 8. Februar 2025 Ausgabe Nr. 32 25HARDT

Bruchsal (red). Bei einem Verkehrsunfall
in Bruchsal ist ein Motorradfahrer von
einem Pkw erfasst und leicht verletzt
worden. Laut Polizei fuhr eine Pkw-Fah-
rerin am Donnerstag gegen 20 Uhr auf
der Büchenauer Straße und bog an der
Einmündung zur Joß-Fritz-Straße nach
links in diese ein. Dabei übersah sie den
herausfahrenden 29-Jährigen.

Pkw erfasst
Motorradfahrer

Weingarten. Gründe für die Baumfällun-
gen gab es einige, so Elena Motschilnig.
Sie ist die zuständige Forst-Revierleite-
rin in Weingarten und erinnert sich zu-
rück: „Im Sommer und Herbst letzten
Jahres sind immer wieder Bäume umge-
brochen.“ Zum einen wegen starker
Stürme, zum anderen, weil viele Bäume,
insbesondere Eschen, erkrankten oder
abstarben.

Im Moor sind viele Spaziergänger und
Radfahrer unterwegs. Herabstürzende
Äste und Stämme können also lebensge-
fährlich werden. Daher mussten sie „ein-
zeln entnommen“ werden. „Schwer-
punktmäßig entlang der Wege, weiter in
den Waldbestand hineinreichend, wer-
den solche Bäume auch wegen ihrer öko-
logischen Funktion unter anderem als
Höhlenbäume belassen.“ Gerade, weil es
sich um ein Naturschutzgebiet handelt,
greift der Forstbetrieb so wenig wie mög-
lich ein.

Statt direkt nachzupflanzen, setzt der
Forstbetrieb auf Naturverjüngung: „Wir
nutzen kleinere, bereits natürlich vor-
handene Bäume. Die ziehen nach“, so
Motschilnig. Nachbepflanzung erfolge
nur als letztes Mittel, oft mit Traubenkir-
schen, um Sorten aktiv zu beeinflussen.

Zwischen 60 und 120 Jahre waren die
gefällten Bäume alt. Das Wachstum der
Bäume variiere je nach Baumart, Licht-
einstrahlung, Gesundheitszustand und
Standort wie Wasser- und Nährstoffver-
fügbarkeit. Verursacht durch einen
nicht-europäischen Pilz, führt das
Eschentriebsterben dazu, dass Eschen

flächenmäßig absterben. Zwar werde eif-
rig geforscht, „doch bisher sind keine
Bäume immun dagegen oder genetisch
angepasst“, sagt Försterin Motschilnig
weiter. Im Weingartener Moor existieren
auch deshalb aktuell fast nur noch Erlen,

„weil nicht alle Bäume das stehende
Wasser gut vertragen“.

Die Försterin sieht es kritisch, wenn
künftig nur noch wenige Arten existie-
ren: Je nasser der Boden werde, desto we-
niger Baumarten seien beigemischt. Als

Hauptbaumarten im Moorbereich nennt
sie Eschen und Erlen, da sie gut an die
nassen Bedingungen angepasst sind. „Es
kommen aber auch Pappeln, Eichen, Rot-
eichen, Buchen, Hainbuchen, Ahorn,
Flatterulmen und viele weitere vor. Je

mehr Baumarten es gibt, desto besser.“
Das biete mehr Vielfalt und sei wichtig
für das gesamte Ökosystem. 

Im Weingartener Moor wurden inner-
halb von einer Woche insgesamt knapp
220 einzelne Stämme und etwa 100 Bäu-
me gefällt. Gerade noch rechtzeitig, wie
Motschilnig erklärt: „Damit Amphibien
nicht gefährdet werden.“

Wann der Forstbetrieb wieder Fällen
muss, das nennt sich übrigens zufällige
Nutzung, hängt vom Zustand der Bäume
ab. Bemerkenswert sei allerdings, dass
„in den vergangenen zehn Jahren rund
1.000 Festmeter im Weingartener Moor
eingeschlagen wurden. Davon 90 Prozent
zufällige Nutzung, also Nutzung auf-
grund von Schadereignissen wie dem
Eschentriebsterben“, sagt die Försterin
weiter.

Das geschlagene Holz findet unter-
schiedliche Verwendung: Während ein
Teil als liegendes Totholz im Wald bleibe,
werde der Rest je nach Sortiment ver-
marktet. Das variiere jedoch stark je
nach Qualität und Baumart. „Aus
Eschenstammholz werden beispielswei-
se Möbel hergestellt“, sagt Motschilnig. 

Um in Zukunft einzelne Tier- und
Pflanzenarten gezielt zu fördern, gebe es
sogenannte Pflege-Richtlinien, die für
Naturschutzgebiete und Waldbiotope
bestimmte Maßnahmen vorsehen. Mot-
schilnig nennt ein Beispiel: „Der Held-
bock, auch großer Eichenbock genannt,
ist auf das Vorhandensein von Eichen an-
gewiesen.“ Der Eichenbestand werde
wiederum durch die Entnahme konkur-
rierender Bäume, sprich Baumfällungen,
gefördert. ■ Kommentar

In den Wäldern finden sich zunehmend beschädigte Bäume: Entweder wegen starker Stürme, oder aber, weil viele Bäume, insbesondere
Eschen, an einem Pilz erkranken und folglich absterben. Foto: Stefan Puchner/dpa

Mehr als 100 Bäume im Weingartener Moor gefällt
Bäume sterben auch im nördlichen Raum Karlsruhe zunehmend ab / Die Gründe dafür sind vielfältig

Von Sarah Eiselt

Wieder wurden Bäume gefällt, wieder
wurde von Menschenhand in die Natur ein-
gegriffen. Und das nur, damit Spaziergän-
ger und Radfahrer weiterhin im Wald unter-
wegs sein können? So einfach ist die Sache
tatsächlich nicht. Natürlich steht die Sicher-
heit weit vorn: Drohen Äste herabzustürzen
oder Bäume umzubrechen, muss der Forst-
betrieb einschreiten – und die Wege frei ma-
chen, dass keine Lebensgefahr beim Pas-
sieren mehr besteht. 

Man sollte jedoch nicht außer Acht lassen,
dass solche Baumfällaktionen wie kürzlich
im Weingartener Moor gleich doppelt rele-
vant und unausweichlich sind. Soge-
nannte Baumentnahmen wie diese schüt-
zen zwar den Menschen, aber auch das ge-
samte Ökosystem: Sie per se als „gut“ oder
„schlecht“ einzustufen, ist schlichtweg die
falsche Herangehensweise. 

Denn wenn sowohl durch Sturm beschä-
digte oder kranke, von Pilzen befallene, ab-
gestorbene Bäume entfernt werden, beein-
flusst das auch die umliegenden Gewäch-
se: Ein weiterer Befall der vorhandenen
Eschen wird verhindert, die Krankheitserre-
ger breiten sich nicht weiter aus und befal-
len somit nicht auch die anderen Bäume im
direkten Umfeld. 

Doch menschliche Eingriffe in die Natur
können Artenvielfalt auch fördern: Für so
manche Insekten wie den Heldbock ist es
wiederum sinnvoll, wenn weniger Eschen
existieren: Denn das Tier ist auf Eichen an-
gewiesen, die jedoch mit den Eschen kon-
kurrieren. Es gibt also immer zwei Seiten
der Medaille, Korrektur: des Blattes.

Zwei Seiten
des Blattes

KOMMENTAR

Von Eingriffen der Förster
profitiert auch die Natur

Von Sarah Eiselt

Stutensee. Am 9. Februar ist der offizielle
Tag des Zahnschmerzes. Was man tun
kann, wenn der Kiefer schmerzt, und vor
allem, wie man dafür sorgt, dass es gar
nicht erst dazu kommt, haben uns Zahn-
mediziner aus der Region verraten. Sie
erklären, worauf man bei der richtigen
Mundhygiene achten sollte und welche
Fehler es unbedingt zu vermeiden gilt.

„Mindestens zweimal am Tag für je-
weils zwei Minuten. So viel Zeit sollte
man sich schon nehmen“, empfiehlt Mat-
thias Fuchs. Seine Zahnarztpraxis
„dentfuchs“ befindet sich im Stutenseer
Ortsteil Spöck. Viele Menschen hingegen
meinen es zu gut, „putzen zu lange und zu
viel“. Das schade mehr, als dass es nützt.
Denn das zerstört den Zahnschmelz.

Fluoridhaltige Zahncreme hilft, den
Zahnschmelz zu stärken und ihn wider-
standsfähiger zu machen. Das verrät
Alexandra Koppanyi. Sie ist Geschäfts-
führerin der Arbeitsgemeinschaft Zahn-
gesundheit in Karlsruhe – und betreut
gemeinsam mit zehn Mitarbeitern im ge-
samten Stadt- und Landkreis 489 Ein-
richtungen für Kinder. Sie sorgen dafür,
dass freiwillige Zahnärztinnen und
Zahnärzte den Kindertagesstätten,
Grund- und Sonderschulen einen Be-
such abstatten, und zeigen erst theore-
tisch und dann praktisch, wie’s richtig
geht.

Am besten eignet sich die KAI-Putz-
technik: „Die Abkürzung KAI steht für
Kauflächen, Außenflächen, Innenflächen.
In der Reihenfolge sollte man die Zähne

reinigen“, so Zahnarzt Fuchs. Außerdem:
Wenig Druck, kreisende, rotierende Be-
wegungen und vor allem „niemals hori-
zontal schrubben“. 

Elektrische Modelle seien der klassi-
schen Handzahnbürste sowie den nach-
haltigeren Modellen mit Holzgriffen
oder Naturborsten vorzuziehen. Nicht
nur wegen der korrekten Rotationsbewe-
gung. Sie verfügen über einen Drucksen-
sor, der bei einem zu festen Druck des

Bürstenkopfes auf die Zähne ein Ge-
räusch, ein kurzes Vibrieren oder ein
Lichtsignal auslöst. Zudem sind die
meisten mit einem Timer versehen: „So
weiß man, dass es Zeit zum Aufhören ist“,
so der Zahnmediziner. 

Was hilft, die Zähne langfristig zu er-
halten? „Regelmäßige Kontrollen, pro-
fessionelle Zahnreinigungen und die
Prophylaxe“, informiert Fuchs. „Einen
Besuch beim Zahnarzt sollten Menschen
je nach Zahngesundheit und -pflege etwa
alle sechs Monate bis zu alle zwei Jahre
anpeilen.“

Immer die gleiche Zahncreme zu ver-
wenden helfe dabei, dass sich der Mund-
raum nicht ständig an Veränderungen

gewöhnen muss. Doch auch die Ernäh-
rung, wie der Zuckerkonsum, leistet ei-
nen großen Teil zur Zahngesundheit.
„Entscheidend ist sowohl die Zucker-
menge, die ein Mensch zu sich nimmt, als
auch die Häufigkeit“, sagt Fuchs. Er rät
deshalb von vielen kleinen Zwischen-
mahlzeiten ab. Auf Softgetränke wie Co-
la oder Energy Drinks, aber auch auf ver-
steckten Zucker, wie ihn etwa Müslirie-
geln enthalten, sollte man verzichten.

Auch wenn Eltern mit einer kleinen Na-
scherei ihren Kindern am Abend eine
kleine Freude machen wollen: Das „Bett-
hupferl“ kann eher schaden. Denn der
Zucker greift die Zähne an. Insbesondere
abends und nachts ist das Kariesrisiko
dadurch erhöht: „Die Speichelprodukti-
on nimmt ab, doch Speichel dient als eine
Art flüssiger Zahnschmelz.“ Er könne
helfen, Reste aus dem Mund zu spülen
und somit die Zähne zu revitalisieren.
Zähneputzen vor dem Schlafengehen ist
also unverzichtbar. 

„Es gibt keinen Grund, Milchzähne
nicht zu versorgen. Sie sind wichtig für
die Kaufunktion, tragen eine große Be-
deutung für die Gebissentwicklung“,
fasst Fuchs zusammen. Außerdem haben
sie eine Platzhalterfunktion für die erst
Jahre später durchbrechenden Bleibe-
zähne. 

Schon im Alter von etwa drei bis fünf
Monaten sollte man Babys an das Gefühl
gewöhnen, etwas „im Mund“ zu haben,
erläutert Koppanyi. Für kleine Massagen
des Kieferkamms als Stimulation eignen
sich Fingerlinge. So verliere das Kind die
Scheu vor einer Zahnbürste. 

Tun sich die Kleinsten trotzdem schwer,
helfen die Tipps der Fachfrau für Zahn-
gesundheitsförderung, Alexandra Kop-
panyi: Wichtig ist die Interaktion zwi-
schen Eltern und Kind. „Zuerst sollte
nicht die Sauberkeit, sondern das Spiel
im Vordergrund stehen. Etwa, dass das
Kind auch mal dem Elternteil die Zähne
putzt.“ Die kreisende Reinigungsbewe-
gung sei ohnehin eine motorische Fähig-
keit, die Kinder erst ab dem sechsten bis
siebten Lebensjahr beherrschen, so Kop-
panyi weiter.

Wenn das Kind von Beginn an die „Ak-
tion sieht, ein Teil davon ist“, könne es
auch Verständnis entwickeln. Denn El-
ternteile sind für die Sprösslinge auch
Vorbilder. Mit der Zeit wird das Prozede-
re im Badezimmer zur Selbstverständ-
lichkeit, „auch weil die Geräusche und
die Gefühle bekannt sind“, sagt Koppa-
nyi. 

Und wenn es in der Backe pulsiert,
bohrt oder klopft, geht es lieber zu früh
zum Zahnarzt als zu spät. Bei sehr star-
ken Schmerzen sollte man sich „schnelle
Hilfe suchen, wenn nötig auch beim
zahnärztlichen Notdienst, und nicht ei-
nige Tage warten“, rät Matthias Fuchs. Je
früher der Zahn behandelt wird, desto
länger lasse er sich erhalten. 

Das gilt übrigens auch, wenn ein Zahn
mal ganz ausfällt oder ausgeschlagen
wird. Bis zu zwei Stunden nach dem Vor-
fall lasse sich der lose Zahn wieder ein-
setzen und erhalten. „Wer kann, sollte
den Zahn also mit in die Praxis bringen“,
so der Experte. „Und die Wange kühlen,
das ist immer gut.“ 

Der tägliche Griff zur Zahnbürste und -pasta ist unerlässlich. Hier ein Symbolbild. Foto: Christin Klose/dpa

Experten räumen mit verbreiteten Mythen auf / Wann ein Zahnarztbesuch notwendig wird

Mit diesen 13 Tipps putzt man richtig Zähne

Von Sarah Eiselt

„
Putzen Sie mindestens

zweimal am Tag für
jeweils zwei Minuten.

Matthias Fuchs

Zahnarzt aus Spöck



Zahnmedizin

Das deutsche Karieswunder
Die Zahnmedizin zeigt, wie Vorsorge helfen kann. Denn im Mund lässt sich einiges
ablesen. Was Sie über den Umgang mit Ihren Zähnen wissen sollten 

Von Jan Schweitzer und Ragnhild Schweitzer

Aus der ZEIT Nr. 16/2025 Aktualisiert am 22. April 2025, 10:23 Uhr 

Nicht nur eine Frage der Ästhetik: ein gesundes Gebiss © Mat Neidhardt/ 
Kintzing



Vielleicht wird man einmal sagen, der Triumph habe auf dem Zahnarztstuhl begonnen.

Dorthin hatte der Trainer Hansi Flick seine Fußballer vom FC Barcelona vor Beginn dieser

Saison geschickt. Auf dass sie ein Jahr später, im Sommer 2025, Meister werden. Würde

es so kommen, und danach sieht es momentan aus, könnte es auch an den Zähnen

gelegen haben. Sie spielen eine große Rolle für die Gesundheit des ganzen Körpers, nicht

nur des Mundes.

Zum Zahnarzt zu gehen, um Probleme so früh zu entdecken, dass sie nicht größer werden,

ist geradezu vorbildlich. Noch vorbildlicher ist es, mit dem Zahnarztbesuch so gut

vorzusorgen, dass Probleme gar nicht erst entstehen. Prävention nennt man dieses

Prinzip. Viele Mediziner haben es sich als hehres Ziel gesteckt, kann man so doch großes

Leid verhindern: Es gäbe weniger Menschen, die an Rückenschmerzen leiden, wenn sie

ihre Rückenmuskulatur richtig trainierten. Es gäbe auch weniger Menschen, die an

Herzinfarkten sterben, wenn man sie dazu brächte, sich besser zu ernähren.

Nur wenige Disziplinen erreichen das Ziel auch. Die Zahnmedizin [https://www.zeit.de/thema/za

hnmedizin] in Deutschland gehört zu diesen Ausnahmen. Sie hat schon vor Jahrzehnten ihre

Herangehensweise umgestellt, aus einer kurierenden wurde eine präventive Medizin.

"Vorsorgen statt versorgen", heißt ihr Schlagwort. Anders gesagt: Die Zahnmedizin ist dort,

wo die übrige Medizin gern wäre. Sie ist ein Vorbild. Wie hat sie das geschafft? Wo könnte

sie noch besser werden? Und was können andere von ihr lernen?

Als Mitte der Achtzigerjahre der Wandel hin zur Prävention begann, waren die Zähne der

Deutschen in keinem guten Zustand. Noch 1990 war Karies bei Zwölfjährigen in

Deutschland so verbreitet, dass sie im Vergleich mit 15 europäischen Ländern den

vorletzten Platz belegten. Die Situation war desaströs, die Politik führte per Gesetz

Maßnahmen zur "Individual- und zur Gruppenprophylaxe" ein. Seitdem dürfen und sollen

Kinder und Jugendliche zweimal im Jahr zum Zahnarzt gehen. Zahnärztinnen und

Zahnärzte werden in Schulen und auch in Kitas geschickt, untersuchen dort die Kinder

und Jugendlichen, motivieren sie etwa, ihre Zähne zu putzen, und geben ihnen Tipps.

Vor allem aber half ein Stoff dabei, die Zähne der Deutschen zu retten: Fluorid, ein

Spurenelement, das den Zahnschmelz stärkt [https://www.zeit.de/2025/16/mundgesundheit-zaehne-

karies-vorsorge#2-was-jeder-selbst-tun-kann]. "Es ist einfach sehr wirksam, Zähne mit einer

Zahnpasta zu putzen – und zwar deswegen, weil man damit regelmäßig Fluorid auf die

Zähne aufträgt", sagt Falk Schwendicke, Direktor der Poliklinik für Zahnerhaltung und

Parodontologie am Klinikum der Universität München. Fluorid gelangte damals nicht nur

in die Zahnpasta, im Zuge der Prophylaxe wurde auch fluoridiertes Speisesalz von den

Behörden zugelassen. So erreichte man Menschen, die nicht regelmäßig zum Zahnarzt

gehen oder sich die Zähne nicht richtig putzen.



Der Erfolg dieser Maßnahmen zeigte sich bald: 2014 lagen die deutschen Zwölfjährigen

nicht mehr auf dem vorletzten Karies-Platz in Europa, sondern in der Spitzengruppe. Doch

es sollte noch besser kommen. Mitte März wurde die sechste Auflage der Deutschen

Mundgesundheitsstudie vorgestellt, und sie ist voller Erfolgsmeldungen: Mehr als drei

Viertel der Zwölfjährigen sind inzwischen kariesfrei. Auch bei den Kindern im Alter von

acht und neun Jahren sind deutlich mehr kariesfrei als in den Neunzigerjahren. Der größte

Erfolg zeigte sich aber bei jenen, die als erste Generation von der Prophylaxe profitieren

konnten, die heute 35- bis 45-Jährigen: Fast sieben Prozent haben gar keine Karies. Neun

Jahre zuvor waren es in dieser Altersgruppe nur 2,5 Prozent, vor 18 Jahren nicht einmal

ein Prozent.

Alles gut also? Nicht ganz. Denn die Studie zeigt auch: Die Erkrankung, die am häufigsten

für Zahnverlust verantwortlich ist, ist noch immer weitverbreitet. Ihr Name: Parodontitis,

eine chronische Entzündung des Zahnhalteapparats mit Auswirkungen auf den ganzen

Körper [https://www.zeit.de/2025/16/mundgesundheit-zaehne-karies-vorsorge#1-angriff-im-mundraum]. 14

Millionen Menschen in Deutschland leiden an einer schweren Parodontitis, bei den 35-

bis 44-Jährigen weisen 96 Prozent Anzeichen dieser Entzündung auf.

Wie aber kann es sein, dass Deutschland einerseits bei den Karieszahlen so gut dasteht,

andererseits aber Millionen Menschen an einer Parodontitis erkrankt sind, unter ihnen

viele, die keinerlei Probleme mit Karies haben?

Kann die Zahnmedizin Vorbild für andere Disziplinen sein?

Weil die Zahnmedizin ein grundsätzliches Problem hat, so kann man es auf den Punkt

bringen: Es gibt nur wenig Evidenz für zahnärztliche Praktiken. Vieles wird einfach

gemacht, weil man glaubt, dass es den Patientinnen und Patienten nutzt. Experten

schätzen, dass es für mehr als die Hälfte der angewandten Verfahren keine guten

wissenschaftlichen Belege gibt. Der Hauptgrund dafür ist die Schwierigkeit,

aussagekräftige Studien durchzuführen. Wenn man wissen möchte, ob etwa eine

bestimmte Präventionsstrategie Karies bei Erwachsenen vermeidet oder den Zahnverlust

bei Parodontitis-Patienten, "muss man die Patienten über Jahre, teilweise Jahrzehnte

nachverfolgen. Das ist natürlich sehr schwierig", sagt Schwendicke, der auch Sprecher des

Fachbereichs Zahnmedizin im Netzwerk Evidenzbasierte Medizin ist.

Und so weiß man selbst bei der grundlegendsten Methode nicht, wie es richtig geht: das

Zähneputzen [https://www.zeit.de/2025/16/mundgesundheit-zaehne-karies-vorsorge#2-was-jeder-selbst-tun

-kann]: "Wir sehen, dass die Leute große Schwierigkeiten haben, ihre Zähne so zu putzen,

dass sie wirklich sauber sind", sagt der Münchner Zahnmediziner. Um Karies

vorzubeugen, reichen die Bemühungen anscheinend, wahrscheinlich deswegen, weil das

Fluorid so eine entscheidende Rolle spielt. Aber nur wenige Menschen putzen so, dass die

Zähne auch vor Parodontitis geschützt sind. Mittlerweile würde zwar auch eine größere



Zahl an Menschen Interdentalraumhygiene betreiben, sagt Schwendicke, also etwa mit

kleinen Bürsten die Zahnzwischenräume einigermaßen säubern. "Doch am

Zahnfleischrand, dort wo die Parodontitis beginnt, haben die Patienten Probleme, den

Zahnbelag zu entfernen – sowohl mit der Bürste als auch mit Zahnseide oder anderen

Hilfsmitteln, das sehen wir in Studien." Dort nutzt es auch nichts, wenn über die

Zahnpasta Fluorid in die Mundhöhle gelangt – das verhindert keine Parodontitis.

Trotzdem lässt sich sagen, dass heute die Ergebnisse wohl so gut sind wie nie zuvor. Das

zeigt sich auch an den sinkenden Behandlungskosten. Martin Hendges,

Vorstandsvorsitzender der Kassenzahnärztlichen Bundesvereinigung, sagt, dass die

Zahlungen für Karieserkrankungen von etwa 7,5 Milliarden Euro im Jahr 2004 auf aktuell

rund 5,9 Milliarden Euro zurückgegangen seien. Vieles macht man also offensichtlich

richtig.

Kann die Zahnmedizin mit ihrem präventiven Ansatz dann nicht Vorbild für andere

medizinische Disziplinen sein? Natürlich hat es ein Zahnmediziner einfacher als ein Arzt

für Innere Medizin, der den ganzen Körper gesund halten muss und dem ein

Wundermittel wie Fluorid fehlt. Aber ein wenig abschauen vom Erfolg der Kollegen – das

könnte man doch, oder?

Zumindest könnten Zahnärzte den Internisten ein wenig helfen, allein weil sie ihre

Patienten so häufig sehen, sagt Falk Schwendicke. Die Leute kämen schließlich

routinemäßig mehrmals im Jahr in die Zahnarztpraxis. "Wer geht denn ein- bis zweimal

im Jahr zu irgendeinem anderen Arzt, ohne Beschwerden zu haben? Niemand!" Das sei

eine "großartige Chance auf Prävention für weitere medizinische Aspekte", die man in der

Zahnarztpraxis zusätzlich verfolgen könnte und die dem ganzen Körper zugutekämen.

Schwendicke nennt als Beispiele Rauchentwöhnung oder Ernährungsberatung.

Dafür aber müssten die Zahnmedizinerinnen und Zahnmediziner geschult werden, und

sie müssten in der Lage sein, diese Einsichten zu vermitteln. Das müsse auch im Studium

passieren. "Nur den Leuten zu erzählen, Rauchen ist ungesund, Zucker ist ungesund,

damit verändern wir kaum ihr Verhalten", sagt der Evidenzmediziner Schwendicke.

Spinnt man den Gedanken weiter, sollten Zahnärzte eine Lotsenfunktion einnehmen:

Entdecken sie bei ihren Patientinnen und Patienten im Mund frühzeitig Auffälligkeiten,

weisen sie auf Erkrankungen hin, noch bevor sie Symptome im Körper auslösen. Eine

Eisenmangelanämie kann die Mundwinkel einreißen lassen, eine chronische

Darmerkrankung, der sogenannte Morbus Crohn, zu knotigen Veränderungen an der

Mundschleimhaut führen. Und eine Leukämie kann sich frühzeitig mit Wucherungen am

Zahnfleisch zeigen.

Ein aufmerksamer Zahnarzt sollte für eine frühe Diagnostik und Therapie sorgen, die

Patienten an die entsprechenden Fachärztinnen weiterleiten und so noch mehr in das

Gesundheitssystem tragen als den Präventionsansatz. Und er kann vielleicht sogar Leben

retten.

Wie putzt man die Zähne denn nun richtig? Und bringt eine professionelle Zahnreinigung

wirklich Vorteile? In diesem Text [https://www.zeit.de/2025/16/mundgesundheit-zaehne-karies-vorsorge]

erfahren Sie alles über Zahngesundheit.
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